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Projektvorschlag

- Zivilcourage -

Klassenvorschläge:

· Kinderpfleger (1.Lj)

· Straßenwärter (3.Lj)

1. Was brauchen wir?

· 2 Kollegen (Frau Schmidt/ Frau Supke/ Frau Taufmann)

· Flip-Chart (möglichst zwei)

· Meta-Plan-Koffer

· Projektor

· am 3.Tag (Mittwoch) einen zweiten Raum!

· zwei Kissen

· Gummibärchen

· Fernseher

     2. Projektziel

            Die Projektwoche „Zivilcourage“ soll den Auszubildenden der teilnehmenden Klasse   

            zum einen grundlegendes Wissen über Zivilcourage vermitteln und zum anderen dazu  

            anregen, auch im Alltag stärker Gesicht zu zeigen, um so einen kleinen Beitrag zu  

            leisten für das Wegkommen von der Unkultur des Wegschauens. 

            Eine Präsentation der Ergebnisse am letzten Projekttag ist denkbar über ein bis zwei  

            szenische Darstellungen zum Thema Zivilcourage (unter Einbeziehung der Zu-  

            schauer), ergänzt durch eine Kurzpräsentation über einen Aufsteller.

     3. Projektplanung
            Montag
	Zeit
	Inhalt
	method. Anmerkungen

	
	- Einstiegsrunde: 

· Einführungsgespräch über Erwartungen der Schüler

· Gruppe teilen   a) ZC ist ...  /    b) ZC ist nicht ...

· schriftliche Meinungen sammeln

· Meinungen diskutieren und auswerten

                  ( im Ergebnis eine Begriffsdefinition festhalten

- persönl. Erfahrungen 

· Entscheidung der Schüler für a) ZC gezeigt

                                                      b) ZC nicht gezeigt

· persönl. Beispiel vorgeben

· Schüler notieren Erlebnis stichpunktartig u. stellen es vor

· Zuordnung durch uns zu 

a) Pöbeleien

b) Parolen

c) Prügeleien

- Werte-Skala

· siehe Anlage 1

· Toleranzbilder/ vorbereitete Situationsbeschreibungen

      austeilen

· Situation vorlesen und bei entsprechender Prozentzahl ablegen, ob ich eingreife (Hinweis: Wie ich eingreife steht nicht im Mittelpunkt! Muss nicht persönlich sein!)

· Anschließend kann jeder Situationsbeschreibungen/ Bilder mit Begründung umlegen

- Raum-Ecken-Spiel 

· siehe Anlage 2

· Auswertung 

· in der Menge/Masse fühlt man sich meist wohler/sicherer

· aber: Man kann immer Stellung beziehen/

               Meinung zeigen

- veränderbare- nicht veränderbare Welt
· Fazit aus den beiden vorigen Aktionen ziehen,

· veränderbare Welt/ nicht veränderbare Welt

· man kann nicht alles ändern

· personenabhängig (Beispiel aus  Werte-Skala) 

· situationsabhängig

- zu seiner Meinung stehen (Anlage16)

· körperlich zu einer Aussage Stellung beziehen (einige Fragen vorbereiten/ eventuell formulieren Schüler selbst Aussagen)

· stehen = Zustimmung

· gebeugt = unentschlossen

· sitzen bleiben = Ablehnung

· Auswertung ( Wie habe ich mich dabei gefühlt?)

                   ( Fazit: Auch nichts zu sagen bedeutet etwas!

- Reserve
· Gruppenspiel/Kleinkreise (siehe Anlage 3)

· sich in fremde Gruppen integrieren

· reflektieren: Wie fühle ich mich, wenn ich abgelehnt werde?
	- Flip-Chart

- Meta-Plan-Koffer

   (Zettel/Stifte)

- Orientierung an der Wortwahl der Schüler

- Zettel/Stifte

- vorbereiteter Flip-

   Chart

- Pfeil (Vorbereitung:

   Frau Schmidt)

- vorbereitete Karten

   ( ich/ ich nicht)

- Zusammenfassung auf Flip-Chart

- Vorbereitung der    

   Fragen




Dienstag

	Zeit
	Inhalt
	method. Anmerkungen

	
	- Einstieg: Klötzchen-Spiel

· siehe Anlage 4, Abwandlung mit Mini-Tüten- Gummibären

· Gewaltpotentiale sichtbar machen/Auswertung des Handelns

             ( Ursachen von Gewalt auf Flip-Chart  

                  zusammentragen (Folie 7/Anlage 5)

             ( Ursachen von Fremdenfeindlichkeit

                  (Folie 9 mit Abänderungen/Anlage 6)

- Spiel: Abziehen im Bus

· siehe Anlage 7

· Auswertung 

             ( Hinweis Looser-Platz

             ( Bedingungen von Hilfeverhalten

                  (Folie 10 mit Abänderungen/Anlage 8)

- Was kann ich tun?
· „Täter erwarten Opfer – keine Gegner!“

· Stopp-Spiel (siehe Anlage 9)

· richtiges Verhalten in Notsituationen (Folie 22/siehe Anlage 10)

- Video

· 1. Teil des Videos zeigen

· HA: Was wäre in der Situation sinnvoll/gefährlich?
	- Gummibären

- Flip-Chart

- Flip-Chart

- Flip-Chart

- Videorecorder




            Mittwoch

	Zeit
	Inhalt
	method. Anmerkungen

	          
	- Einstieg:
· Diskussion der HA

· Was wäre sinnvoll?

· Was sollte man unterlassen?

                  ( Video weiter zeigen

                  ( Auswertung/Diskussion

- Beeinflussung durch Zuschauer

· Spiel siehe Anlage 11

· Verbindung zum Schulhof/zur KITA ziehen

            ( Fazit: Publikum kann anfeuern/verstärken oder 

                 demotivieren

●    Zivilcourage = kleine Schritte, AB: Angemessene Ziele  

      setzen u. Durchführung planen bei „Parolen“ (siehe   

      Anlage 12)

- Förderung der Handlungskompetenz 

●   Einstieg mentale Simulation (siehe Anlage 13)

●   Reaktionen auf Killerphrasen sammeln/ ergänzen

●   Einteilung in vier Gruppen, erhalten jeweils ein  

     Toleranzbild; Aufgabe: Entwicklung eines Rollenspiels  

     in zwei Varianten:

a) So sollte man sich verhalten!

b) So sollte man sich nicht verhalten!

- HA: Überlegungen zur Vorbereitung der Präsentation,

          jeder mindestens zwei Vorschläge!


	- Flip-Chart, Äußerungen notieren

- zwei Kissen

- Flip-Chart


            Donnerstag

	Zeit
	Inhalt
	method. Anmerkungen

	          
	- Training: Angemessene Ziele setzen u. Durchführung planen

      ●    Einstieg Folie 19 , Ziele u. Reaktionsweisen im   

            Gespräch erarbeiten (siehe Anlage 14)

      ●    Vorgabe von drei Situationen:

a) Eine Schülerin der Klasse wird von einigen anderen Mädchen gemobbt.

b) Eine Mitschülerin wird auf dem Schulhof von einer Gruppe junger Männer sexuell belästigt.

c) Mein Vater holt mich von der Berufsschule ab und regt sich über die „ausländischen Schmarotzer“ des benachbarten Asylbewerberheims auf.

      ( verbindliche Festlegung auf eine Reaktionsweise

           (Anlage 15)

     ●      Vorstellung u. Auswertung der Ergebnisse

- Vorbereitung Präsentation

      ●     Schüler stellen jeweils ihre Ideen vor

      ●     Diskussion/ Auswahl u. Strukturierung der Ideen

      ●     Arbeit in Gruppen an der Präsentation

             ( denkbare Ansätze:

· Vorstellung des Begriffes ZC/ Aufsteller/ Nutzung der Flip-Chart-Aufzeichnungen

· Vorstellung kleiner Szenen unter Einbeziehung des Publikums möglich, evtl. Abziehen im Bus

- Reserve: Argumentationstraining gegen ausländerfeindliche  

                 Parolen 


	- Flip-Chart

- Vorbereitung  

   Kopien




            Freitag

	Zeit
	Inhalt
	method. Anmerkungen

	          
	- Einstieg:

· Wiederholung /Übung der Präsentation

· (eigene Ängste vor Auftritt überwinden auch ein Stück Zivilcourage)

- Projektpräsentation!!! 

- Auswertung:

· abschließende Reflexionsrunde zur Projektwoche

· sammeln: positiv/negativ (Verbesserungsvorschläge für erneute Projektwoche)


	- Flip-Chart

- Zettel/Stifte


ACHTUNG: Anlage 17 bezieht sich bereits auf die Wiederholung der Projektwoche im   

                     Schuljahr 2005/06!

Anlage 1

Eingreifen oder nicht? (Werteskala)

(ca. 30 Min.)
Im Raum wird eine Tapetenrolle mit einer Skala von 0 – 100 ausgelegt. An die Teilnehmer werden Blätter verteilt mit kurzen Beschreibungen von Situationen, in denen zivilcouragiertes Eingreifen erforderlich sein könnte. Diese werden nach persönlicher Einschätzung des Einzelnen auf der Skala (bzw. der gedachten Skala zwischen den beiden Blättern) eingeordnet: Wie sicher ist es, dass ich in dieser Situation eingreifen würde – in welcher Form auch immer? Die Meinungsäußerung erfolgt durch Vorlesen und Ablegen der Blätter, eine Begründung unterbleibt zunächst.

Liegen alle Blätter auf dem Boden, wird die Diskussion mit der Frage angeregt: „Gibt es Blätter, die jemand anders platzieren würde? Warum?“ Die Teilnehmer haben nun die Möglichkeit, die Blätter nach ihrer Meinung neu zu ordnen und dies zu begründen. 

Mögliche Diskussionspunkte:

-     Persönliche Einschätzung von Situationen, die ein Eingreifen erfordern

· Arten der Diskriminierung und Gewalt (verbal, physisch)

· Formen des Eingreifens 

· Ursachen für ein Nicht-Eingreifen

Ziel:

· Die Teilnehmer erkennen, dass es individuelle Unterschiede gibt, wann Personen glauben eingreifen zu müssen. 

· Die Teilnehmer erkennen, dass es unterschiedliche Gründe, warum man nicht eingreift.

· Erarbeiten von förderlichen und hinderlichen Faktoren für zivilcouragiertes Eingreifen. 

Material:
· Tapetenrolle mit Skala von 0 – 100

· Arbeitsblätter mit kurzen Beschreibungen von Situationen, in denen zivilcoura​giertes Eingreifen erforderlich sein könnte

Von uns verwendete Aussagen:
· Ein Schüler beklagt sich über einen Lehrer bei einem anderen Lehrer oder bei der Schulleitung, ohne mit dem Betroffenen selber zu reden.

· Ein Mitschüler sagt: „Sicher spreche ich für euch alle, wenn ich sage: ...“. Sie sind anderer Meinung.

· Eine unbeliebte Schülerin wird vom Meinungsführer der Klasse geärgert, beschimpft, gemobbt. Keiner der anderen Schüler greift ein aus Angst selbst zum Opfer zu werden.

· Eine Schülerin sagt über eine Aussiedlerin in der Klasse: „Mit der will ich nicht in eine Arbeitsgruppe!“

· Sie hören, wie Schüler anderen Schülern nach Schulschluss Gewalt androhen.

· Einige Mitschüler fühlen sich durch einen Lehrer diskriminiert und beleidigt.

· Eine Mutter verprügelt ihr Kind in der Kaufhalle.

· Zwei ältere Frauen unterhalten sich im Treppenhaus über eine Aussiedlerfamilie: „Seit die hier eingezogen sind, stinkt es hier nur noch!“

· Jugendliche pöbeln eine ältere Dame als „alte Oma“ usw. an.

· Eine Mitschülerin wird von anderen dermaßen gemobbt, dass sie sich aus Angst nicht mehr am Unterricht beteiligt.

· Jemand trägt ein T-Shirt mit eindeutig rechtsgeprägten Aufschriften. Keiner aus der Klasse sagt etwas dazu.

· Mehrere angetrunkene Männer belästigen eine junge Frau.

· Sie werden von jemandem beleidigt.

· Fußballfans grölen ausländerfeindliche Sprüche.

· Eine Schülerin wird auf dem Schulhof von Schülern einer anderen Klasse belästigt.

· Ein Mitschüler hat Fahrerlaubnis gemacht und fährt wie ein Verrückter.

· Zwei Berufsschüler schlagen sich auf dem Schulhof.

· Sie bekommen mit, dass eine Mutter ihr Kind in übelster Weise beschimpft.

· Eine Mitschülerin hat einen ausländischen Freund. Familie und Freunde sind dagegen.

· Sie sind in einer Sache vollkommen anderer Meinung als Ihre Mitschüler. Würden Sie ein unpopuläre Meinung offen vertreten?

· Sie sehen, dass jemand ein Hakenkreuz an eine Wand schmiert.

· Sie wissen, dass ein Mitschüler regelmäßig Drogen nimmt.

· Sicherheitsdienste filzen ausschließlich ausländisch aussehende Jugendliche am Disco-Eingang

· Eine Mitschülerin wird von anderen ausgegrenzt mit Sprüchen wie „Eh, du Streber!“.

· Ein Mitschüler beleidigt einen Lehrer.

· Sie bemerken, dass jemand mit Drogen dealt.

· Jemand aus Ihrer Clique sagt: „Die Ausländer nehmen uns die Arbeitsplätze weg!“.

· Mitschüler ziehen über ein Mädchen her, das gerade nicht im Raum ist.

· Ein gehbehinderter Mann bleibt im Bus stehen, obwohl neben einem Schwarzafrikaner noch ein Sitzplatz frei wäre.

· Ein Mitschüler erzählt einen Ausländerwitz. Die anderen lachen zwar nicht darüber, aber es sagt auch keiner was.

Anlage 2

Raum-Ecken-Spiel
ca.  20 min.

In zwei gegenüberliegenden Raumecken werden Schilder angebracht:

1. ICH

2. ICH NICHT.

Die Schüler werden instruiert, sich zu vorgegebenen Äußerungen zu positionieren.

· Ich bin weiblich.

· Ich bin volljährig.

· Ich habe mehr als zwei Geschwister.

· Ich lebe noch mit beiden leiblichen Elternteilen zusammen.

· Ich lebe in meiner Geburtsstadt.

· Ich kann mich in zwei Fremdsprachen hinlänglich verständlich machen.

· Ich bin schon einmal sitzen geblieben.

· Ich habe schon leidenschaftlich eine Frau geküsst.

· Ich bin schon geflogen.

· Ich hatte schon Kontakt mit der Polizei.

Die Äußerungen können variiert/verschärft werden.

Die Schüler erleben, wie es sich anfühlt alleine einer großen Mehrheit gegenüber zu stehen.

Eine Förderung des Einfühlungsvermögens kann erreicht werden u. darüber hinaus erfahren sie manche Sachen über Mitschüler, die sie bislang noch nicht kannten.

Anlage 3

Kleinkreise

(ca. 20 Min. – Wiederholung bis  dreimal)

Ein (bis drei) Teilnehmer wird aus dem Raum gebeten. Die anderen Teilnehmer bilden Kleinkreise, in denen sie sich unterhalten. Sie erhalten vom Moderator den Auftrag, den ausgeschlossenen Teilnehmer auf keinen Fall mitreden zu lassen, ihn nicht zu beachten und nicht in den Kreis hineinzulassen. 

Die „ausgeschlossenen“ Teilnehmer werden einzeln in den Raum gebeten und erhalten den Auftrag, in die Kreise hineinzukommen und sich in das Gespräch einzuklinken. 

Der Moderator bricht nach ca. 5 Minuten das Spiel ab; die Teilnehmenden (ausgegrenzte und ausgrenzende Personen) reichen sich „zur Versöhnung“ symbolisch die Hand. Im Anschluss wird mit den Teilnehmern über die gemachten Erfahrungen diskutiert. 

Mögliche Diskussionspunkte:

· Psychische Gewalt und deren Folgen: Depression – Aggression.

· Welche Gefühle sind entstanden - beim Einzelnen / bei der Gruppe?

· Wie lange hat die Übung gedauert - Zeitgefühl beim Einzelnen?

· War die Übung hart?

· Was hat besonders verletzt – wo wurden Grenzen überschritten?

· Hat die Übung Spaß gemacht? Warum / warum nicht?

· Hat die Übung etwas mit dem Alltag zu tun? Wo / wann?

· Kenne ich solche Situationen? Wie gehe ich damit um?

Ziel:

· Die Teilnehmer werden für die Person des Ausgegrenzten (Opfers) und für die Dynamik  

      in einer Gruppe von Ausgrenzenden sensibilisiert

Anlage 4

Klötzchen-Spiel: „Ein Klötzchen muss her und zwar schnell!“
Gruppengröße:
12-40 Personen

Dauer:


30 Min.

Räuml. Voraus.:
möglichst großer leerer Raum

Hilfsmittel:

entsprechende Anzahl von Klötzchen

(Wir haben kleine Gummibärchentüten gewählt, da aus vorherigen Erfahrungen, die Schüler doch manchmal sehr rabiat vorgingen = kein Verletzungsrisiko)

Ziele:

Jugendliche sollen erkennen, dass sie nicht frei von Gewaltpotentialen sind u. dass viele auch dann zu fragwürdigen Umgangsformen greifen, wenn es überhaupt nicht angebracht ist. Sie werden direkt mit ihrer Handlung konfrontiert.

Anleitung:

Die Teilnehmergruppe wird in zwei gleich große Teilgruppen geteilt. Nachdem eine Gruppe den Raum verlassen hat, werden die anderen informiert:

· jeder erhält ein Klötzchen

· Weitergabe nur dann, wenn höflich darum gebeten wird

· „Bitte“ muss nicht unbedingt fallen, ähnlich höfliche Formulierung auch gültig

· keinesfalls bei Pöbeleien od. Gewalt/Drohungen Klötzchen weitergeben

· merken, wer Klötzchen wollte u. dessen Vorgehensweise

Gruppe von draußen wird hereingerufen u. instruiert:

· Spiel um Reaktionsschnelligkeit

· Die Ersten, die Arbeitsauftrag erfüllt haben, reihen sich nacheinander auf, damit Platzierung klar nachzuvollziehen ist (Wettbewerbscharakter)

Konkreter Auftrag:

· „Besorgt euch möglichst schnell ein Klötzchen von einer Person, die in diesem Raum geblieben ist und daher einen Baustein besitzt. Die Zeit läuft!“

Hinweis: Bei Einteilung der Gruppe mögliche/bekannte Problemfälle bedenken u. bei der Gruppe im Raum belassen!

Auswertung:

· direkter Vergleich der Bausteinjäger, weshalb sie erfolgreich waren

· meist werden unterschiedliche Perspektiven deutlich zwischen Besitzer u. „Jäger“

(„Aber ich habe doch höflich gefragt!“)

· Warum glaubte man als Jäger, mit seiner Taktik erfolgreich zu sein?

· Hinweis auf Zeitdruck als Argument für Einsatz gewaltsamer Mittel darf nicht als 

gelten  (Argumentationshilfe: Ansonsten müssten Berufsgruppen, die ständig unter Zeitdruck arbeiten, die aggressivsten Menschen sein)

Anlage 5

Ursachen der Gewalt in Schule und Gesellschaft

● Gewaltdarstellung in den Medien

● „Schlechte“ Vorbilder (Konflikte werden mit Gewalt gelöst)

● Erziehungsmethoden

· soziale Kälte statt sozialer Wärme

· Inkonsequenz statt Konsequenz

· Strafe statt Lob

· Fehlen von klaren Grenzen

● Perspektivlosigkeit für Eltern und Jugendliche

● gesellschaftliche Armut in kinderreichen Familien

Anlage 6

Bedingungsfaktoren von Fremdenfeindlichkeit








Anlage 7

Abziehen im Bus

(ca. 60 Min.)

Im Raum wird mit Stühlen die Sitzordnung eines Omnibusses nachgebaut und eine Situation im Bus simuliert. Der Fahrer sitzt vorne links. Der Moderator gestaltet die Busfahrt abwechslungsreich mit Fahren (Kurve), Anhalten und Zusteigen von einzelnen Teilnehmern (rechte Busseite). Während des Spielverlaufes wird ein Teilnehmer von zwei anderen belästigt und angepöbelt (sex. belästigt, fremdenfeindliche Pöbelei, Raubversuch o. ä.). Nach Beendigung durch den Moderator wird die Situation besprochen. Der Moderator wählt vorweg eine Person, die das Opfer spielen soll (sich wegdrehen, die Situation aussitzen wollen, nur leise mit Tätern sprechen, sie duzen, …). Sie wird instruiert, sich beim Einsteigen auf einen Platz zu begeben, auf dem man leicht „eingeschlossen“ werden kann.

Tatsächliche Verhaltensweise der Teilnehmer:

· Wie haben sich die Täter verhalten? 

· Wie hat sich das Opfer verhalten? 

· Wie haben sich die anderen Fahrgäste verhalten?

· Wie hat sich der Busfahrer verhalten?

Sinnvolles Opfer-/Helferverhalten:

· Täter immer siezen

· Täter nicht anfassen

· Täter nicht beleidigen

· Öffentlichkeit herstellen

· Wenn es  zu einer Schlägerei kommt, bleiben Sie auf jeden Fall auf Abstand, nicht in Schlägerei eingreifen!

· Überraschendes tun (z.B. Trillerpfeife, Schrillalarm)

· Partner/Verbündete gewinnen

· Andere Personen gezielt mit konkretem Auftrag laut ansprechen („Sie mit dem roten Pulli, informieren Sie den Busfahrer!“)

· Zum Busfahrer gehen (Funk)

· Notrufsystem betätigen und dies dem Opfer sagen

· Konkrete Täterbeschreibung eines Täters sich einprägen (z.B. getragene Kleidung)

· Im Bus vorne beim Fahrer sitzen

· Mentale Vorbereitung (Situationen in Gedanken öfters durchspielen; konkrete, individuelle Sätze vorformulieren; Klarheit über eigene individuelle Ziele und Möglichkeiten)

Ziele:

· Die Teilnehmer erkennen mögliche Bedrohungssituationen

· Die Handlungskompetenzen zur Deeskalation werden aufgezeigt

· Das Helferverhalten (Helfen ohne Eigengefährdung) wird gestärkt

Material:

· Flipchart / Tafel

· Eddingstifte unterschiedlicher Farbe

-    Trillerpfeife

Anlage 8
Bedingungen von Hilfeverhalten


Ereignis bemerkt?     NEIN ... Eile, Ablenkung ...                                                     



Notfall erkannt?

                                      NEIN ... Ignorieren des Vorfalls

               JA

Verantwortung?



  NEIN ... „Ich bin nicht verantwortlich“

              JA

Wissen?

 

  NEIN ... Mangelndes Wissen

              JA

Eingreifen?


               JA         
 NEIN ... Mangelnde Handlungskompetenz

Hilfeleistung!

Anlage 9

Stopp-Spiel

(ca. 25 Min.)

Es werden zwei gleich große Gruppen gebildet, die sich in Reihen gegenüberstehen, so dass jeder Teilnehmer einen gegenüber stehenden Übungspartner hat. Während die eine Reihe der Teilnehmer stehen bleibt, bewegt sich die andere Reihe auf ein Zeichen des Trainers mit drohender Körpersprache auf sie zu. 

Ab einem bestimmten Punkt, an dem nach persönlicher Einschätzung des jeweils Stehenden räumliche Grenzen überschritten werden, versucht der Stehende den „Angreifer“ mit einem lauten und deutlichen „STOPP“ zum Stehen zu bringen. Wichtig ist, beim „STOPP“ Mimik, Gestik, Körpersprache, Lautstärke und Tonfall so einzusetzen, dass es für den „Angreifer“ beeindruckend ist. Anschließend geht der Moderator zu verschiedenen Pärchen und übernimmt die Rolle des „Angreifers“.

Ziele:

· Die Teilnehmer lernen, dass sie notwendige Grenzen setzen dürfen und auch sollen

· Die Teilnehmer erkennen ihre eigenen Fähigkeiten oder Hemmungen um Grenzen zu setzen

· Wie schwer fällt es, wenn alle „STOPP“ schreien? Und wie schwer fällt es einem alleine?

· Die Teilnehmer erfahren die Schwierigkeit, in der Öffentlichkeit Körpersprache, Mimik, Gestik und Stimme einzusetzen

· Die Teilnehmer erfahren, dass man o. g. üben muss, um es im Alltag einsetzen zu können 

· (Nachbereitung z. B. im Sportunterricht)

Anlage 10

Verhalten in Notsituationen

· Täter immer siezen

· Täter nicht anfassen

· Täter nicht beleidigen

· Öffentlichkeit herstellen

· Wenn es  zu einer Schlägerei kommt, bleiben Sie auf jeden Fall auf Abstand, nicht in Schlägerei eingreifen!

· Überraschendes tun (z.B. Trillerpfeife, Schrillalarm)

· Partner/Verbündete gewinnen

· Andere Personen gezielt mit konkretem Auftrag laut ansprechen („Sie mit dem roten Pulli, informieren Sie den Busfahrer!“)

· Zum Busfahrer gehen (Funk)

· Notrufsystem betätigen und dies dem Opfer sagen

· Konkrete Täterbeschreibung eines Täters sich einprägen (z.B. getragene Kleidung)

· Im Bus vorne beim Fahrer sitzen

· Mentale Vorbereitung (Situationen in Gedanken öfters durchspielen; konkrete, individuelle Sätze vorformulieren; Klarheit über eigene individuelle Ziele und Möglichkeiten)

Anlage 11

Beeinflussung durch Zuschauer

(ca. 20 Min. – Wiederholung bis zweimal)
Zwei (oder vier) Teilnehmer verlassen mit dem Moderator den Raum. Vor der Tür erhalten die Teilnehmer jeweils einen Schaumstoffschläger (oder Kissen). 

Sie bekommen den Auftrag, mit den Schlägern im Seminarraum vor den anderen Teilnehmern aufeinander einzuschlagen (Schmuck und Brillen bitte abnehmen!) und zwar so lange bis der Moderator ihnen ein vereinbartes Zeichen gibt. Anschließend teilt der zweite Moderator die übrigen Teilnehmer in zwei Gruppen ein, welche die Aufgabe haben, auf Zeichen des Moderators jeweils im Wechsel einen der Kontrahenten mit Vornamen anzufeuern. 

In der Regel wird der gerade angefeuerte seine Angriffsbemühungen steigern. Schließlich werden beide gleichzeitig angefeuert und auf ein letztes Zeichen des Moderators verstummen die Anfeuerungsrufe der Zuschauer abrupt. Die Kontrahenten stellen daraufhin von sich aus den Kampf ein. 

Ziel:

· Die Teilnehmer erkennen, dass Zuschauer das Geschehen beeinflussen und das Verhalten der Kontrahenten steuern

Material:

Zwei Softschläger oder zwei Kissen

Anlage 12

Angemessene Ziele setzen und Durchführung planen bei „Parolen“

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer,

die motivationspsychologische Forschung zeigt, dass man seine Handlungskompetenz in schwierigen Situationen durch eine spezifische Form der Handlungsplanung steigern kann.

Bitte bearbeiten Sie nun das folgende Arbeitsblatt. Das soll Sie dabei unterstützen, in Zukunft in Parolensituationen eine für Sie geeignete Reaktion zu zeigen.

Bitte gehen Sie folgendermaßen vor:

· Notieren Sie sich zunächst solche Situationen, in denen Sie mit diskriminierenden Parolen konfrontiert waren bzw. in Zukunft konfrontiert sein könnten, und auf die Sie sich gedanklich vorbereiten möchten. Notieren Sie in der ersten Spalte dazu, wer was wo gesagt hat bzw. sagen könnte.

· Formulieren Sie dann, welches Ziel Sie in der jeweiligen Situation erreichen möchten und tragen Sie dies in die zweite Spalte ein (z.B. die Einstellung der anderen Person ändern; sie zum Nachdenken bringen; nicht durch Schweigen Zustimmung signalisieren; eigenes Gewissenberuhigen; eigenen Überzeugungen öffentlich treu bleiben ...)

· Welche Reaktionsweise wäre zur Erreichung des jeweiligen Ziels sinnvoll? Tragen Sie die für Sie persönlich beste Reaktionsweise in die dritte Spalte ein.

	Wer sagt was wo? (Situation)
	Mein persönliches Ziel für die Situation ist ...
	Welche angemessene Reakti-

onsweise nehme ich mir ver-bindlich vor? Erster Satz ...

	
	
	

	
	
	

	
	
	


Anlage 13

Instruktion für die mentale Simulation zur Checkliste „Orientierung in einer kritischen Situation“ und zur Übung „mit einem individuellen Satz einen Verbündeten gewinnen“

[Relativ langsam lesen!] Wir führen eine Gedankenübung durch. Schließen Sie bitte die Augen und folgen Sie meiner Anleitung. Zunächst können Sie sich etwas entspannen. Bitte setzen Sie sich bequem hin, atmen Sie tief und gleichmäßig. 

[Nach etwa einer halben Minute]
Versetzen Sie sich jetzt bitte in die Situation, die ich Ihnen gleich schildern werde. Folgen Sie meiner Beschreibung und stellen Sie sich alles so lebhaft wie möglich vor. Bitte stellen Sie sich bei dieser mentalen Übung immer nur das vor, was ich Ihnen schildere. Ich werde zwischendurch kurze Sprechpausen machen, damit Sie genügend Zeit haben, Ihre inneren Bilder entstehen zu lassen.

Stellen Sie sich vor, Sie sind in einem Supermarkt einkaufen. Es ist am Nachmittag, es sind noch andere Kunden im Geschäft. Sie beobachten auf einmal, wie eine Gruppe jugendlicher Skins eine dunkelhäutige Frau anzupöbeln beginnt. Es sind unfreundliche Töne zu hören und zunehmend grobe Beschimpf​ungen. Die Gruppe Jugendlicher bildet einen immer engeren Kreis um die Frau. Die Frau schreit in gebrochenem Deutsch: „Lasst mich in Ruhe!“, was die Jugendlichen noch mehr zu provozieren scheint 

Der/Die Übungsleiter/in stellt nun der Reihe nach die folgenden Fragen; nach jeder Frage ca. 15 Sekunden Zeit lassen, damit bei den Teilnehmer/innen die inneren Bilder entstehen können.

· Wo stehe ich? (z.B. Ich bin zu weit weg, als dass mich das Opfer hören könnte). 

· Wo stehen die anderen? (z.B. Die meisten stehen an der Kasse. Die nahe dem   

      Geschehen waren, haben das Weite gesucht).

   ● WO IST DIE FLUCHT MÖGLICH? WO KANN ICH HILFE HOLEN? (z.B. Das  

Opfer müsste den langen Gang zwischen den Regalen entlang rennen zum Ausgang.  Ich habe kein Handy und müsste eine andere Person bitten, die Polizei zu rufen).

         ● WAS PASSIERT JETZT? (z.B. Die Jugendlichen beschimpfen die Frau weiter) 

Bitte sagen Sie jetzt in Gedanken Ihren persönlichen Satz, mit dem Sie jemanden ansprechen, um sich Verbündete zu schaffen.

Danke, Sie können die Augen wieder öffnen; die mentale Übung ist nun zu Ende.

Auswertung der Übung:

· Wie fühlen Sie sich?

· Wie war diese Übung für Sie?

· Wie gut konnten Sie sich in die Situation hineinversetzen?

Am Ende beschreiben die Teilnehmer/innen, wie sie die Übung erlebt hat und welche Bilder in ihnen entstanden sind.

Anlage 14

Ziele und Durchführungsintentionen bei Parolen

	Situation
	Ziel
	Reaktionsweise

	Enger Freund


	Einstellung ändern
	Argumentieren

	Ältere Nachbarin


	Zum Nachdenken bringen
	Nach Erfahrungen fragen

	Stammtisch/Disco


	Ein Zeichen setzen
	Laut widersprechen


Anlage 15

Verbindliche Teilhandlungsplanung

Wenn ....

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________

werde ich zuerst ...

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

dann werde ich ...

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Und wenn Schwierigkeiten auftreten werde ich ...

___________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________.

Anlage 16

Zur eigenen Meinung stehen

(ca. 5 Min.)

Die Teilnehmer bilden einen Stuhlkreis. Die Moderatoren geben kurze (positive) Erklärungen ab (z. B. „Ich verreise gern.“). Durch aufstehen oder sitzen bleiben geben alle Teilnehmer eine Erklärung zu dieser Aussage ab. 

Bei Zustimmung („Ich verreise auch gern.“) stehen sie auf, bei Ablehnung („Ich verreise nicht gern.“) bleiben sie sitzen. Sind Teilnehmer unentschieden, so stehen sie nur halb auf und verharren etwas nach vorne gebeugt in dieser Stellung. 

Je nach Alter der Teilnehmer/innen können auch „brisantere“ Aussagen bspw. zu allgemeinen und gesellschaftspolitischen Themen vorgebracht werden (z.B. „Ich bin für eine Abschaffung der Wehrpflicht!“ „Ich bin für ein generelles Rauchverbot in der Schule!“).

Nach einigen Durchgängen geben einzelne Teilnehmer eigene Erklärungen ab und alle stehen in der beschriebenen Form zu ihrer Meinung.

Ziele:

· Förderung von Selbstbewusstsein und Zivilcourage

· Die Teilnehmer erkennen die Meinungsvielfalt der Gruppe

· Die Teilnehmer sind in der Lage, unabhängig von der Gruppe zur eigenen Meinung zu stehen

· Die Teilnehmer können u. U. erleben, was es bedeutet in einer „Minderheitenposition“ zu sein      

· Die Anspannung der Teilnehmer wird reduziert
Anlage 17
Notruftraining

Quelle: Göttinger Zivilcourage-Impuls-Training, in Jonas, Boos & Brandstätter (in Druck)

Ziel: 

Erfahrung sammeln im Absetzen eines Notrufs unter – simuliertem – Stress.

Vorbereitung:

In einem Raum wird ein Telefon (oder Handy) aufgestellt. Nah daneben, aber durch eine Stellwand verborgen, positioniert sich der/die Trainer/in als «Polizisten/in». Die Tn, die das Notruftraining aktiv durchführen werden, warten draussen. In grösserer Entfernung (z.B. 2 Stockwerke höher) wird ein Zettel mit einer Situations​beschreibung ausgelegt. 

Variation 1 für große Gruppen oder Zeitknappheit: in zwei verschiedenen Räumen zwei Polizisten/innen stationieren, ebenso zwei Situationsbeschreibungen in verschiedenen Räumen, damit es keine Probleme gibt, wenn zwei Tn gleichzeitig die Situation lesen möchten. Sinnvoll ist auch, die zu laufenden Strecken so zu bestimmen, dass es keine Kollisionen zwischen den Tn geben kann. Achtung! Alle Materialien müssen doppelt vorhanden sein.

Variation 2: nur einige Tn setzen einen Notruf ab, die anderen sitzen im Raum, ebenfalls nicht sichtbar für denjenigen/diejenige der/die den Notruf absetzt, und hören live zu (keine Tonbandaufnahme). Besser ist i.d.R., wenn alle beteiligt sind und selbst mitmachen, damit sich niemand exponiert fühlt.

Ablauf: 

Die Tn sollen nun einzeln zu der Situationsbeschreibung rennen (so schnell es geht, ohne sich zu verletzen), sie lesen (aber liegen lassen!), zurück rennen, in den Raum, in dem der/die Polizist/in wartet, laufen (dabei Tür hinter sich schließen, damit andere Tn die Situation nicht vorzeitig hören) und «die Polizei anrufen». Dabei drückt der/die Trainer/in auf dem Kassettenrecorder den Aufnahmeknopf, wenn er/sie hört, dass sich die Tür schließt.

Der/die Polizist/in nimmt den Anruf entgegen und fragt nach genaueren Informationen mit Hilfe des Handzettels. Dabei bleibt der/die Polizistin stets sehr ruhig, fragt bei ungenauen Angaben nach und erfragt manche Informationen sogar doppelt bzw. fragt nach Informationen, die der/die Tn schon gegeben hatte.

Dieser Ablauf wiederholt sich nun für alle Tn.

Wenn alle Tn einen Notruf abgesetzt haben, kommt die Gruppe wieder zusammen. Nun werden alle/nur einige Anrufe abgespielt (je nach Zeit).

Informationen zum richtigen Absetzen eines Notrufs werden gegeben.

Material:

· Handzettel: Fragen für Polizeibeamten/in, Situationsbeschreibung

· Kassettenrecorder

· Leerkassetten

Zeit:

Je Teilnehmer etwa 5 min, Instruktion und Umbau ca. 10 min (wenn vorher schon eine „Begehung“ zwecks Festlegen der Laufstrecke erfolgt ist), abschließende Besprechung ca. 15 min (im Zweifelsfall lieber etwas mehr Zeit einkalkulieren)

Die Situation…..
Eine ausländische Studentin wird auf dem Weg zum Bahnhof von drei betrunkenen Jugendlichen angepöbelt und geschubst. Es ist 10 Uhr abends, neblig, und es erscheint Ihnen, als ob die Frau ihre Jacke nicht mehr anhat. Sie befinden sich auf der gegenüberliegenden Straßenseite (4-spurig) in einer Telefonzelle. Hinter Ihnen steht ein Bürohaus einer Versicherung, den Straßennamen kennen Sie nicht.


(Diese Beschreibung muss ggf. angepasst werden.) 

Fragen des Polizeibeamten-/tin

Wer spricht? (Wenn Tn ihren Namen nicht nennen)

Wo befinden Sie sich genau?

Wer ist das Opfer?

Ist das Opfer verletzt?

Wieviele Täter?

Beschreibung der Täter

Beschreibung der Situation

Was wollen Sie jetzt tun - Ihre Handlungsmöglichkeiten?

Bleiben Sie wo sie sind, wir schicken sofort einen Streifenwagen.

Info über Polizeinotruf (110)

· trifft im Einsatzleitzentrum ein

· Notarzt, Feuerwehr sollten über 112 alarmiert werden, der Anruf wird von der Polizei zwar auch dorthin weitergeschaltet, dies braucht aber evtl. kostbare Sekunden

· W-Fragen "Wer meldet was, von wo, wie viele Verletzte, Beteiligte" (Wirksamkeit des Notrufs wird durch Beantwortung der W-Fragen erhöht; selbstständiges Verwenden dieses Leitfadens beschleunigt den Prozess)

· Polizei und Anrufer/innen haben unterschiedliche Gesprächsziele. Polizei versucht herauszufinden, ob ein Einsatz tatsächlich nötig ist (s. Quote belangloser Anrufe; beschränkte Einsatzkapazitäten), der/die Anrufer/in möchte nichts mehr erklären müssen, sondern möchte, dass die Polizei möglichst schnell kommt. 

· Quote echte zu belanglosen Anrufen 1:4

· Polizei stellt Fragen doppelt bzw. erfragt bereits gegebene Informationen um Konsistenz der Erzählung zu prüfen (handelt es sich tatsächlich um einen echten Notfall oder eine fingierte Geschichte? Wie viele Einsatzkräfte sind erforderlich? Wird ein Krankenwagen benötigt?)

· Rücksprachepausen: Es entstehend Sprachpausen; Beamte nehmen Kontakt zu Streifenwagen auf, die u. U. in der Nähe sind (verunsichert Anrufer, weil Polizei plötzlich nichts mehr sagt)

· Umgangston manchmal jovial oder geradezu unbeteiligt ruhig (verunsichert Anrufer/innen zuweilen, weil sie selbst sehr aufgeregt sind)

· Manchmal versucht die Polizei, Anrufer am Telefon zu halten („Bleiben Sie wo Sie sind!“) bzw. Anrufer vor Ort zu halten (Zeugenaussage!), vor allem dafür zu sorgen, dass er sich nicht in Gefahr begibt.

(diese Informationen ggf. von der örtlichen Polizei bestätigen lassen)
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